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WürttembergisMe Chronik.
Nagold,  den 2 . August . ( B ü r g er weh r sach e.)

I » Gemäßheit Beschlusses vom Heutigen wurde als Be¬
kleidung der Bürgcrwehrmanner bestimmt : ein dunkelgrü¬
ner Tuckrock mir liegendem , hellgrünem Kragen und zwei
Reihen dunkler , s. g . Patentknöpse ; hellgrüne Achselklap¬
pen mit der Nummer der Kompagnie von Amaranttuck i
weißer Filshuk . Oer Verwaltungsrath.

Wie der Mensch zum Heil seiner Seele die Quelle
desselben — das heilige Buch — aufschlägt und daraus
Erquickung schöpft , so wird dem Menschen noch ein ande-
ics Buch — das der Natur — ausgcschlagen , welches ihm
die Miuel zu seiner leiblichen Erhaltung verschafft ; lezte-
res erscheint aber alljährlich in anderer Gestalt . Wie se-
bcn wir es bcuer ? Nichts als Segen die Fülle und voll
Äemunderuiig , Staunen und auch Beschämung erblicken
wir die gnadcnvolle Ausstreuung der Gaben des Allerhöch¬
sten zu unserer Aller Wohl ! Für diese unaussprechlichen
Wobübaien unseres Schöpfers und Erhalters wollen wir
nun den kindlichsten Dank darbringen und uns angelegen
scyn lassen , die gütigen Gaben Gottes , die er uns nach
der lezten Notb wieder bescheeric , zu seiner Ebre und zu
unserem Seelenheil anzuwenden . Diese wenigen Worte
widmet allen denkenden Mikchristen zur Beherzigung:

Ein christlicher Lape . G . r.
Nack der Karlsruher Zeitung wird das badische Kon¬

tingent für L cklcswig - Holstein aus 4000 Mann Infan¬
terie und einer Batterie ru 8 Geschützen bestehen , und
mit der großherzoglich hessisckcn Abiheilung eine Brigade
bilden , welche mit einer würrremdergischen Brigade unter
einem würtieinbergischen Divisionskommandanten vereinigt
wird . Las Kommando der badisch - hessischen Brigade
übernimmt Oberst v . Röder . Es ist dazu von jedem der
fünf Infanterie -Regimenter ein Bataillon bestimmt . Der
Ausmai sch soll Montag den 7 . August erfolgen . — Bei
uns wird man , nachdem ein Kurier an S . M . denKönig
deßhalb nach Meran abgesertigt worden ist , erst in eini¬
gen Tagen Zuverlässiges hören . Loch werden das sechste
und achte Infanterie -Regiment und daS dritte Reiterregi¬
ment zu Ulm vorerst bezeichnet.

Von de» Fürstenthumcrn Hohenzollern  lassen sich
Stimmen vernehmen , welche in der Uederzeugung , daß
kleme Staaten ein großes Unglück für das Volk sind,
einen Anschluß an Württemberg sehnlich wünschen.

In Ludwigsburg ist am Samstag der Museumsdiener
Mergenihaler , welcher 300 fl. Museumsgelder emgezogen
batte , verschwunden ; er binterläßt eine Frau und fünf
kleine Kinder.

Eine Geschichte , ähnlich der des Esau mit dem Lin¬
sengericht passirte vor wenigen Monaten in L. Nur han¬
delte es sich hier nickt um eine Erstgeburt , sondern um
einen Bräutigam , und die handelnden Personen waren
natürlich zwei Damen . Die eine hatte einen Bräutigam,

ihre ältere Schwester noch keinen . Der Aerger darüber
machte diese krank . Indessen fand die Braut keinen Ge¬
fallen mehr an ihrem Erkorenen , und versprach ihrer
Schwester , ihn abzutreten , und zwar für Scidenzeug zu
einem Kleide . Der Vertrag wurde abgeschlossen . Der
Bräutigam sympathisirre merkwürdiger Weise mit seiner
Braut in der Abneigung , besonders , da sie kränklich , wo
hingegen die andere hübsch und munter war . Er brach
mit jener , und wandte sich zu dieser , heirathete sie auch
wirklich . Die jüngere Schwester aber meint noch heute,
einen guten Tausch gemacht zu haben.

Tages -Neuigkeiten.
lieber die Wiederankunft des Erzberzog - Neichsverwe-

scrs in Frankfurt verlautet noch immer nichts Sicheres.
Sollte sich das Gerücht bestätigen , daß er dießmal seinen
Weg über Berlin und über die Reichssestungen Köln , Ger-
mersbeim und Main ; einschlagen werde , um dieselben bei
diesem Anlasse persönlich in Augenschein zu nebmen , so
möchte seine Ankunft wohl noch nicht so bald erfolgen . —
Inzwischen wird das ehemalige Bundcspalais , zum Sitze
der Ministerien , etwas hergericktet . Schon ist eine Thüie
mit der Ueberschrift : Reichs -Kanzler geschmückt.

Das in Köln  liegende westphälische 16 . Jnfanterie-
Negiment hat sich bereits bestimmt dahin ausgesprochen,
das für den Neichsverweser befohlene Hoch nicht auszu¬
bringen ( obwohl er der Chef dieses Regimentes ist) .

Aus dem H e id elb e r g er Schloß wurde am 30.
eine Volksversammlung unter Vorsitz von Bürgermeister
Winter  gehalten , auf welcher Frankfurter Parlaments¬
mitglieder als Redner auftraten . Hagen  trat zuerst auf,
und ward als Demokrat von Mutterleibe an eingcführt.
Seine Rede war ein bombastischer Wortschwall überEm-
bcit und Freiheit , Fieibeit und Einheit rc. Blum  ward
von Winter mir den Worten : dieß ist mein lieber Sohn,
an dem ich Wohlgefallen habe , emgefübrt . Er machte
seinem Unwillen über die Beschlüsse der Versammlung in
der Pvsener Frage Luft und berübrte auch Marby.  ES
wurde mitP ere at eingestimmt . Einer jedoch , derMatby
hochkeben ließ , ward hinausgeworken , wobei Blum umsonst
mit den Händen abwehrende Zeichen machic . Schlöffe!
lobte die wohlfeile Polizei , die eben in der Bniammlung
geübt worden , und machte sich gar nichts daraus , aufseine
burleske Manier offen aufzubetzen . Wesendvnk  em¬
pfahl den demokratischen Vereinen immerwährende Agita¬
tion . Durch sie ist England so mächtig geworden . Be¬
schließt die Amnestie selbst ! Weist die zurück, die Euch von
Ordnung vorpredigen . Seid Wübler , seu Wühler ? dieß
ist die größte Tugend . Der Sachse Dies - sch lobt die
Badener , die Leuchte für Nordteutschland . Auch He ar¬
ge s von Heilbronn trat aus . Kapp (der Neffe dcS Ab¬
geordneten ) ließ die Republik hoch leben . ( Endloser Ju¬
bel , untermischt mit : Hecker hoch !)



Der vor einigen Tagen in Frei bürg  verstorbene
Ehrenbürger Philipp Merian  hat in seinem Testamente
über ein Vermögen von 0 700,000 st. sür wohlthänge
Zwecke verfügt : 6000 ff. zum Besten des Armenfonvs in
Lörrach ; 5000 fl. dem Waisenhause in Karlsruhe ; 5000 fl.
dem Waisenbause in Mannheim ; 4000 fl. dem Kranken-
spital in Fre bürg , zuuäwst bestimmt zur Verpflegung ar¬
mer , kranker , vier wohnender , fremder Akademiker und ar¬
mer durchreisender Personen ; 5000 fl . an die Universität
in Frerburg zur Errichtung von zwei Stipendien für arme
Gtuvirende mir Ausnahme der Theologen , da diese , wie
das Testament sich ausdrückl , anderweit Unterstützung fin¬
den , u . s. w.

Der Wiederbeginn des Kriegs zwischen Deutschland
und Dänemark begann mir einem kleinen Unfall der Dä¬
nen bei ibrer Landung in der Nabe von Flensburg , wo
sie durch die Mecklenburger eine Schlappe erhielten . —
Wie es beißt , soll das deutsche Heer durch hessische und
württemberglsche Truppen verstärkt werden ( siehe oben ) .

Die polnische Bevölkerung in und um die Stadt Po¬
sen ist in außerordentlicher Anlegung . Es ist aller Welt
ein Räthsel , woher die großen Summen , dre sic wieder
zu ihren Zwecken verwenden , Herkommen . Gegenwärtig
ist es auf Verführung der Soldaten von polnischer Ab¬
kunft abgesehen . Eine neue Schilderhebung ist angekün-
digt , wird jedoch , weil die Lanvleute nichts davon wollen,
wohl nicht zu Stande kommen . — Mieroslawski wurde
in der Nacht vom 23 . auf den 24 . aus Posen wegge-
fahrcn.

Der demokratische Verein rn Leipzig  bat sich am
Sonntag dem 23 . auf eine Iicchi sehr ehrenvolle Weise
bemerklich gemacht . Sämmtliche Mitglieder machten ei¬
nen Ausflug nach Connewitz , aßen und tranken dort , woll¬
ten aber nicht bezahlen . Der Wirib , welcher diese socia-
listische Praxis nicht anerkennen wollre , wurde mißhandelt.
Da trat auf dessen Geschrei die Bürgergarbe des Dorfes
zusammen , arrctirte die Demokraten und escortirte sie
trotz aller Vorstellungen und Reden derselben tn die Stadt.

Aus Wien  beunruhigende Nachrichten . Der Kaiser
bat sich wirtlich geweigert , für je,k davin zurückzukehren.
Die Kunde davon erregre große Aufregung m Wien . Der
Minister v. Dobihoff  benachrichtigte den Reichstag
davon , indem er mittheilte , daß Seine Majestät bereit sey,
seinen Bruder , den Erzherzog Franz Karl , als Stellver¬
treter abzusendcn , sobald hieReichöversammlung diejenige
Freiheit genieße , die zu Erfüllung ihrer gesetzgeberischen
Pflichten so nothwendig sey. Der Reichstag fand , dieß
nickt genügend und beschloß einmüthig eine Adresse , in
welcher der Kaiser zur unverweilten Rückkehr dringend
ringeladen wird.

Aus Innsbruck  vom 29 . Juli wird geschrieben :
„Die Schlacht bei Custozza , welche die Oestreicher am 25.
Juli erfochten baben , ist die glänzendste Waffenthat des
dermaligen Kriegs m Italien , beweist vas Feloherrntalenr
des Felvmarschalls Ravetzky und die Tapferkeit seiner von
Helvemnukh begeisterten Truppen . Es mögen wobl 80,000
Mann in dieser neunstündigen Schlacht bei afrikanischer
Sounengluih gekämpft haben . Die Oestreicher machten
große Beute an Kanonen und Kriegsmaterial , sicher
ist , daß das Schwert von Jialien eine starke Scharte de
kam , da die Sieger bedeutend in eie Lombardei vorrücken.
Der Adjutant des Kaisers , Oberstlieuienant Gras Crenne-
vilke, hat die ehrenvolle M ssion erhalten , das höchste mi¬

litärische Ehrenzeichen dem Feldmarschall nach Italien zu
überbringcn . Ein eben aus dem Hauptquartier des Feld¬
marschalls Radetzky aus Vallegro an Se . Maj . den Kai¬
ser in Innsbruck angekommener Kurier bringt die offfcielle
Nachricht , daß bei Votta das zweite Armeekorps am 26.
Abends und 27 . früh zwei siegreiche aber blutige Gefechte
bestanden hat . Die piemomesiscye Armee sey in vollem
Rückzug nach Cremona begriffen unv werde herzhaft ver¬
folgt.

Die Oestreicher wie die Italiener jubeln gleichzeilig
über einen großen errungenen Sieg . So viel scheint jezr
aus den sich widersprechenden Nachrichten mit Sicherheit
entnommen werden zu können , daß die Schlacht am Min-
cio drei Tage währte , baß am ersten die Oestreicher Sie¬
ger waren , die Italiener aber Verstärkung erhielten und
zulezt die Oberhand erhielten . - Bereits geben den Oest-
reichern neue Verstärkungen aus Ungarn zu . — Ein gleich
darauf von den Oestreichern begonnenes neues Treffen
mit den Verstärkungen aus Ferrara verschaffre den östrei-
chischen Waffen einen entscheidenden Sieg.

Nachrichten aus Stockholm zufolge batte sich die Cho¬
lera auch in Reval und Helsingsors und in Abo gezeigt.
Am 15 . waren an lezterem Orte von 12 Patienten 4 ge¬
storben . Zur Abwehrung dieser Krankheit sind in Kopen¬
hagen fernere Maßregeln getroffen worden.

Die Zahl der Erkrankungen an der Cholera in St.
Petersburg war am 20 . Jul , 304 , es starben 203 und
genasen 198 ; Krankenbestand 3549.

Paris,  den 24 . Juli . In Rom fand am 19 . eine
Volksbewegung statt , das Volk bestand darauf , daß der
Papst Qestreich den Krieg erklären solle und wollte sich
der Engelsbin -g bemächtigen , es drang dann in die De-
putirrenkammer und verlangte die augenblickliche Kriegs¬
erklärung . Der Papst bedarrte ans seiner Weigerung,
das Ministerium Mamiaui gab seine Entlassung . D >e
Regierung hat nun ans außerordentlichem Wege aus Rom
vom 22 . die Nachrichc erbitte » , daß , nachdem es dem
Papst unmöglich geworden war , ein neurralcs Ministerium
zu bilden , das Volk und die Depuiirrenkammer eine pro¬
visorische Regierung eingesezt haben . Der Papst wäre
also der welilichen Regierung enrsezt.

Im Konferenzsaal der französischen Nationalversamm¬
lung lies daö Gerücht um , Karl Albert habe die Einschrci-
tung Frankreichs verlangt , die Atpenarmee werde in Ita¬
lien einrücken und General Lamoriciere den Oberbefehl
führen.

AuS Madrid  vom 23 . Juli wird berichtet , daß die
Königin vollkommen hergestellt ist ; sie hat den päpstlichen
Nuncius höchst freundlich empfangen . Die ganze Schwan¬
gerschaft scheint eine Jntrigue der alten Exkönigin Marie
Christine ^ zu seyn , die ihren Matten Muno ; mit einem
zehnten Sprößling zu erfreuen im Begriffe steht , und me
der National boShaft behauptet , ihrer Tochter gern um
demselben ausgeholfe » hätte.

Wie groß boch gegenwärtig die Verwirrung der
Begriffe ist ! Der Skaaisrath Delaragcaz ui Lausanne
stellt die Behauvtung auf , die religiöse Freiheit sey im
Kanton Waavt größer , als in irgend einem anveren Lande
oer Erve . Uno doch häufen sich Verfolgungen auf Ver¬
folgungen , zugleich im Gefolge der empörencftrn Rohheit.
Die Wlknve des berühmten Apologeten der Religions - und
Glaubensfreiheit Bttler wird an dem Jahrestag seines Be¬
gräbnisses zu 75 Franken Strafe verurkheitt , weil in ih-
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rem Hause eme kleine rellgwse Versammlung gehalten wor- !
den war. Pfarrer Germonv in Echallens, der edle Siif - ^
tec des dortigen Kranken- und Diakoniffenhauses, wird §
(7 Juni ) seiner Familie, seinen Kranken, seinen zahlrei- l
chen Freunden entrissen, weil seinem Hausgottesdienste acht!
Nachbarn und zwei oder drei Kinder altgewohnt harten. >
DerPfarrer der Nationalkirche, Wrlbelm Monov von Lau¬
sanne, wird seiner Stelle entsezt, weil er in einem Schrei- !
den an die Redaktion des Courrier Suisse sich über die
fortgebenden Verfolgungen von Seiten der Regierung be¬
dauernd ausgesprochenund beklagt bat, daß Männer , wel¬
che Europa ebre, vor die Schranke» geschleppt und mit
Verbannung undGeldbuße bestraft werden. Pfarrer Mar-
guerat , eui würdiger , bejahrter Geistlicher in Lausanne,
wird seiner Familie entrissen und in seinen Hcimalhsorl
verbannt wegen abgebaltencr religiöser Versammlung, ob¬
gleich er die Behauptung ausspricht: „In dem Zimmer
war mein Schwager D. , seine Frau , ihre zwei Kinder,
welche schliefen, Fräulein R . und Frau R . , zwei daselbst
wohnende Kostgäilgerinnen, Fräulein Elise D -, welche Kla¬
vier spielte, meine Frau , meine Tochter und ich; aber es
war durchaus keine religiöse Versammlung." Das ist die
so gerühmte Religionsfreiveit im Kanton Waadt. Kann ^
es eme schmählichere Verdrehung der Begriffe geben?

Die seltenen Menschen.
(Beschluß) ,

Lllmäblig erholte sich Wagner von der Betäubung, l
aber mit der Rückkehr zur ruhigern Besinnung schien auch
jene Festigkeit zurückzukehren, die ich lange schon an dem
Manne meines Herzens bewundert und gefürchtet hatte.
Mir einer Beredtsamkeit, die wie ein Waltstrom alles mir!
sich fortwälzte, was sich entgegenstellte, entwickelte er mir
die Unmöglichkeit, uns zu vereinigen, und die Scheide- ^
wand zu zerreißen, die die gesellschaftliche Ordnung zwi- !
scheu uns gezogen harte. Aber was vermögen Retekünste!
gegen den Ruf des Herzens? Es sind Slrohflammen, die!
für Augenblicke erleuchten, ohne zu erwärmen. Sie ken¬
nen, erwieterte ich, meine Achtung für die Verschiedenheit
der Stände , für die Würde des Adels , für die Vorur-
rbeile ter Gesellschaft, für die Gesetze der Konvenienz, und
durch uns soll das Räderwerk der bürgerlichen Ordnung
nicht zerrüttet werten. Die öffentliche Meinung verletzen,
ist immer ein Verbrechen gegen die Svittenlehre. Aber
wer hindert uns einen Mittelweg zu wählen, der unsere
Herzen vereiniget, ohne ein Beispiel regelloser Verbindun¬
gen zu Nachahmung für andere Mädchen meines Standes
aufzustellen? Wir machen eine Ausnahme von dem Trosse
der Menschen. Soll cs unS nicht erlaubt s y», auch dem
Schicksale eine Ausnahme abzudringen? Ick will die Hülle,
die ich von meinen Ahnen ererbte, abstreisen in einem
Grabe, und todt für die Welt und ihre Voiroeile , nur
von Ihnen gekannt und geliebt, aufersteben für ein besse¬
res, glückliches Leven. S >e staunen, Wagner? Fassen das
Räthsel meines Plans nicht? Es ist sehr einfach. Ein
Spiel , bei welchemw>r alles gewinnen, wenig nur ver¬
lieren können. Ich spiele die Rolle einer Selbstmörderin,
mache mein Testament, setze den junge» Mann , den Fa-
nuiicnveryaltmssemir mm Gatten geben wollten, als Er¬
ben niemes Veiinögcntz ein, und stiebe mir Ihne » in die
Gebirge Ihres BarerianteS , wahrend man >mch m den
Wogen des Rheins begraben wahnt. Ich habe tausend
LouiSdor kn meiner Schamlle, meine Juwelen haben viel¬

leicht ebenfalls den Werth dieser Summe , und dieses Geld
reicht wohl hin , uns einen Meierhof zu kaufen. Im
Schoße der Natur , Lieblingskinder der großen, wohltbäti-
gen Mutter , tie wir so lange schon mit Inbrunst verehr¬
ten , leben wir dann glücklich und die Gesetze ter Konve-
nicnz sind versöhnt!

Wagner stürzte nieder vor mir, ergriff mit Hast meine
Hand, und bar mich aufs Neue mit erschütternder Berebt-
samkeit, einem Entschlüsse zu entsagen, der mich früher
oder spater zur Reue führen würde. Aber ich bekämpfte
seine Gründe mir einer Festigkeit, die ihn überzeugen mußte,
daß iL nur durch ibn glücklich seyn konnte. Feierlicher¬
bob .er sich jetzr. Eme Thräne der böchsten Rührung
schimmerte in seinem Blicke. Sein ganzes Wesen schien
eraltirt , und mit einem Tone , der mir rief in die Seele
drang , sprach er das Wort der Weihe: Rosa , du bist
me:» Weid ! wir werden glücklich seyn, weil wir gut sind!

Rastlos arbeitete ich jetzt an der Ausführung meines
glücklichen Entwurfes , schrieb meinen lehren Willen mit
einem Entzücken nieder, als würde ich dadurch selbst in
den Besitz der unermeßlichsten Reichthümer eingesetzt, nahm
bei allen, die sich mir näherten, tie Miene düster» melan¬
cholische» Ernstes an , gab mehreren derselben Geschenke
zum Andenken, wenn ich nicht mehr seyn würde, und
schickte inzwischen meinen Wagner mit dem Gelte und
dem Geschmeide nach Basel , unter dem Vorwände, daß
er zu seinen Eltern zurückkehren wolle.

Vier Wochen lang übte ich mich in der künstlichen
Rolle, die von ter Liebe mir zugetheilt worden war, und
sie gelang mir tresstick, so sehr auch mein Gefühl gegen
jede Täuschung sich empörte. Denn bald flog die Sage:
mein Geist scy der Zerrüttung nahe Nur über die Ur¬
sache dieser Revolution debaitine mau noch. Ich redete,
schrieb nn Kauzleiüyl der überspanntesten Schwärmerei
an meinen edeln Verwandten, der für seinen Lohn mich
bestimmt haue: Müde des tragt - komischen Possenspiels
eines Lebens, in dessen bunte Verhältnisse meine Stim¬
mung nicht passe, sehne ich mich nach Ruhe , die ich nur
jenseits über den Gräbern , unter geistigeren Wesen finden
könne. Wenn dieser Brief in seine» Händen sey, werde
ich schon am Ziele meiner Wünsche vereinigt seyn mit
meinem Vater und all den Lieben, die mir vorausgingen.
Das daare Geld , setzte ich hinm , und die Juwelen , die
aus dem Erbe meines Vaters auf mich üoergegaugen seyen,
habe ick etcln Leidenden ausgespendet, deren Namen mit
m>r in den Flukhcn des Rheins begrab-» werte» sollen.

Mein Testament lag bei dein Briese. Alles war jetzt
angeordnec zur Flucht. Am Gestade des Rheins, ter nahe
am Parke ungestüm im tiefen Fclsbette dinströmte, warf
ich meinen Hut nieder, band mein Taschentuch an einen
Pappeldaum nahe bei einem Liedlingsplatzchen, streute zer¬
rissene Papiere mit Stell «» auS Nonngs Nachtgedanken
und andern Werken düsterer Phantasie umher, und eilte
eine Stunde vor Mitternacht, zwar bestürmt von tausenv
gegen einander kämpfenden Empfindungeil; aber Unerschüt¬
terlich, w:e nn Mann , der durch Gefahre» zum Siege
fliegt, hinweg aus dem stillen, friedlichen Landhause. Ich
war kundig der Wege bis Vadin, wo Wagner meiner
harrte, und wer irrt , wenn der Genius der Liebe ihn lei¬
tet? Vor der Entdeckung schützte mich die Tracht eines
öandmädchens, welche ich mir erwählt hacre, uno zwn
Stunden nach Mitternacht ruhte ich schon an Wagners
klopfendem Busen , glücklich im Gefühle der Gegenwart,



noch glücklicher in dem Hinblicke auf die Rosentagc der
Zukunft . Hank in Hank , auf menschenleeren Abwegen,
durch ten Zweck versöhnt mit den Mittel » , gegen welche
im Beginne unser Gefühl sich gesträubt Halle , pilgerte»
wir fort bis in Wagners schönes Vaterland , die Waadt.

Niemand kannte mich und meinen Stank . Nur Wag¬
ners Vater war der Vertraute unseres Geheimnisses . Dem
redlichen Landprckiger aber , der schon an den Gränzen
der Vckwcrz das Wort der Weihe über unseren Bund
gesprochen hatte , dank ein Eid die Lippe . Schnell ge¬
wöhnte ick mick an das geschäftige und genußreiche Leben
meines neuen Berufs , schloß mit Herzlichkeit an die Fa¬
milie Wagners unk an dle bessern Menschen des länbWchen
Zirkels mich an , schmiegte mich in alle Verhältnisse , und
zeteii Morgen erwache ich mir tcr Empsinknng : Ick bin
glücklich , glücklich als Gattin , glücklich als Mutter . Nie
noch blickte ich auf das zurück , was ich verließ . Eine
unversiegbare Quelle reiner , unverfälschter Freuden stießt
durch das ruhige Tbal meines Lebens . Wir entbehren
,m Voügenusie der Natur gerne den Lurus der Kunst
unk de» Zwang der Gesellschaft.

E >» mäßig r Wohlstand , ten wir zu c>höben krack¬
ten , spannt unsere Kräfte . Das Streben » ach sittlicher
Vollkommenheit gibt unser » Herzen eine gewählte Lckrure,
in den Stunden der Erholung dem Geiste neuen Schwung,
und die Ruhe unserer harmonisch gestimmten Seelen er¬
hebt uns über jene Leiden und Unannehmlichkeiten , die auch
in das harmloseste Menschenleben zuweilen sich verflechten.

Rosa endete . Wie ein Wesen aus höhen , Welten
blickte ick sie an , unk spiegelte Mich in tcr Freukcntvrane,
die unwillkübrlich uns ihrem Auge sich stabt , unentschlos¬
sen , ob ick mich entdecken , aus einen Moment die Ruhe
des großen Weibes stören , oder , mir dem Geheimnisse in
der Seele mich hiiiwcgschlcichen sollte aus dem Heiligrdum
der reinsten Seligkeit , das eui Seraph mir flamimndem
Schwerte vor mir verschloß . Rosa las in meinem Bütte
ten inner » Kampf . Unruhig , mit einer gchöimcn Ahn
düng fragte sie mich : ob ihre Erzählung mich imßstimmr
hatte ? Nein ! antwortete ich , und schloß ihre Hank imn
ger in die meinige . Aber die Szenen , tie Sie nur schil¬
derten , weckten Erinnerungen in meiner Seele , vor wel¬
chen ich gerne mit tiefem Nachernten oft verweile . Denn
auch ich stand einst nahe , sehr nahe an der gleiche » Quelle
des Glücks , die io reich für Wagner stießt . Aber sie
versiegte , ehe ick den ersten Tropfen noch kostete.

Rosa.  Wer entbehre » lernte , bereiter sich vor zum
höhern Genuß.

Ich . Was ick verlor , ersetzt die Natur so leicht
nicht wieder . Sie schafft zwanzig Dichter unk bunderl
Staatsmänner , bis sie wieder ein Mädchen schafft , wie
meine Rosa!

Rosa.  Rosa ? Eine Namensschwester von mir?
O , nicht nur Schwester dem Namen , nickt nur Schwe¬

ster dem Ge ste und dem Herzen nach . Rosa von Walt-
ner , Sie , S »e selbst sind cs . Hinweg mit jeder Bedenk¬
lichkeit ! Ich bin Karl v. Waldner , Ihr Gespiele u> den
Schaferstunden der Kindheit , der Monn , kein Sie statt
Ihrer Hand ein Landgut gaben , um ein Herz zu retten,
das einer Krone werth war . Mit einem Angstruse , der
elektrisch durch meine Nerven fuhr , sprang Rosa auf vom
Rasensitze , schrie , konvulsivisch die Hände ringend : Ich
bin verloren ! verloren ! und strebte , sich loSzuwintcn aus
meinem Arm , der um ihren Tannenwuchs sich geschlungen

hatte . Aber zu sehr war sie erschüttert . Einer Ohnmacht
nahe sank sie wieder zurück , und in dieser Stellung fand
uns Wagner.

Das ganze Gewickt der großen Szene lastete auf
mir . Mit Mühe nur , nur durch die Allmacht jener hin¬
reißenden Redlichkeit , die dem Antlitze des ächten Bieder¬
manns enistraklt , und für die Wahrheit seiner Worte
bürgt , vermochte ick das edle Paar zu beruhigen.

Aber vergebens bot ick alle Kraft meiner Bcrebtsam -,
keit ans , diese seltenen Menschen zur Rücknahme jenes
Vermögens zu bestimmen , welches durch ihre Aufopferung
auf meines Vater unk mich übcrgegangen war . Genüg¬
samkeit , sagte die holde Rosa , macht uns glücklich bei ei¬
nem mäßigen Wohlstände . Ueberfluß würde dieses Glück,
das nur auf dem Stamme einer immer regen Thätigkeil
gedeihet , hemmen , den Schwung unserer Empfindungen
lahmen , den Frieden unserer Herren stören . Wir stehen
auf dem schönsten Standpunkte , de» Menschen erreichen
können . auf dem Standpunkte ungetrübter Zufriedenheit.
Icke Ausbiegung auf die Seite entfernt uns vom mühsam
errungenen Ziele ! Alle Grunde , die ick entfaltete blieben
wirkungslos . ' Wir sink glücklich , war ihre Antwort auf
jeden Einwurf , unk ick schwieg endlich , fest entschlossen:
den Ertrag der Güter , welche Rosa ihrer Liebe aufge --
opfeit hatte , armen Verwandten auszuspenden , die Güter
aber selbst wieder auf die Kinker des ekeln Paares hin-
nbegzuwcnden . Im Arme der Freundschaft fand ick jetzt
ein lKiück , tas ich auf dem Wegs der Liebe vergebens
gesucht hatte . _

Wo kann man barbirt werden?
Kürzlich trat ein Lankmann in einen Laden , ohne sich

weiter umzuschen , zog er den Rock aus , nahm die Hals¬
binde ad . warf sich aus einen Stuhl , kreuzte die Beme
gnd ries in einem ged eterischen Tone : „ Das Wasser ist
doch auch warm ? " — „ Wasser , mein Herr ? " entgegne »'
ei» wackerer Mann , der nn Laden stand und mit neugie¬
rigem Erstaunen dem Treiben des Landmaniics zugesehen
Hane . „ Was für Wasser,  mein Herr ? " — „ Nun , ich
verlange Harbin zu sepn ! Warum halten Sie sie Dinge
mchl in Bereitschaft ? Bin in Eile !" — „ Bitte um Ent¬
schuldigung . mein Herr ! dies ist keine Barbierstube , son¬
dern cm Wechselgeschäft . " — „ Sapperment , ich fragte Ze-
mant m rcr Straße , wo ich barbirt werden könnte , und
er wies unch hier herein ." — Der Kaufmann schnitt ein
sehr verdrießliches Gesicht und der Kunde zog seinen Rock
an und ging.

Am offenen Sarge eines Kindes.
dießHerzchen schlägt nicht mehr , Ueberm blauen HimmelszeltNck,

Und der Mund ist jubelleer
Nur ei» holdes Lächeln spricht
Noch im Engelsangesicht.
Kalt uud bleich die Händchen nur
Auf der Brust gefaltet ruhu!
Und der Aeuglciu klarer Schein
Dringt nicht mild ins Herz mehr ein
Todtenblümlein wehn im Haar,
Und der Wangen lieblich Paar,
Erst noch rosenroth umkränzt , !Von der Mutter LiebeSbtick,
«elbst gleich weißen Röschen gkänztüllnd — sehnt sich nicht mehr zurück:
Sinnend steht ihr Kleinen da : iHarret eurer froh entzückt:
Ach, das Scheiden geht euch nah , lDenn auchihrzieht schön geschmückt,
Und es fragt der ernste Sinn : jWaret ihr hier sanft und rein,
.Schwesterchen , wo gehst du hin ?" ,Einst in jene Fluren ein.

Lacht ein lieblich rc. Inmenfelv,
Wo Lei ew'qem Frühlngswehn
Schön verklärte Kindlem geh » :
Dort gehts an des Gärtners Hand
Schön verklärt im Blnmenland;
Zieht ins fei ge Engetbeer

jubelnd ein und - stirbt nicht mehr :
Ŝpricht vom blnm 'gen Erdenthat,

jUnd der li ben Bruder Zahl;
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